
entsprechenden	 Klatsch	 aufschnappte.	 Er
berichtet	 daher	 1456:	 „Herzog	 Albrecht	 von
Bayern	 war	 heillos	 in	 ein	 Mädchen,	 eine
Badewärterin,	verliebt“2.
Wenn	 Agnes	 Bernauer	 tatsächlich	 die

Tochter	 eines	 Baders	 oder	 Barbiers	 war	 und
selbst	als	Bademagd	arbeitete,	entstammte	sie
einfacheren	 Verhältnissen.	 In	 der
mittelalterlichen	 Gesellschaft	 gehörten	 Bader
vielfach	 zu	 den	 ehrlosen	 Ständen,	 die	 von
vielen	 bürgerlichen	 Rechten	 ausgeschlossen
waren.	 In	 Augsburg	 allerdings	 begannen	 die
Bader	 und	 Barbiere	 seit	 dem	 15.	 Jahrhundert
gesellschaftlich	 aufzusteigen.	 Falls	 Agnes’
Vater	als	selbständiger	Bader	arbeitete	und	ein
eigenes	 Bad	 besaß,	 so	 gehörten	 er	 und	 seine
Familie	 doch	 eher	 der	 ehrbaren	 mittleren
Bürgerschicht	der	Reichsstadt	an.
Die	 beliebten	 Badestuben	 dienten	 im	 15.

Jahrhundert	 nicht	 allein	 der	 Körperreinigung



und	 der	 medizinischen	 Versorgung,	 sondern
waren	gelegentlich	auch	Orte	der	Prostitution.
Für	Augsburg	gibt	es	jedoch	kein	Verbot	wegen
Badeprostitution.	 Es	 kann	 daher	 nicht
verallgemeinernd	 von	 Sittenlosigkeit	 in	 den
Bädern	 des	 Mittelalters	 gesprochen	 werden,
vielmehr	 waren	 sie	 beliebte	 gesellschaftliche
Treffpunkte.	Im	15.	Jahrhundert	ging	es	in	den
Bädern	 sogar	 eher	 züchtig	 zu,	 völlig	 nackt
badeten	oft	nur	die	Kinder.
Wesentlich	 besser	 ist	 erwartungsgemäß	der

biografische	 Kenntnisstand	 bei	 dem
bayerischen	 Herzogssohn	 Albrecht,	 dem	 man
später	 den	 Beinamen	 „der	 Fromme“	 gab.	 Der
einzige	legitime	Sohn	des	regierenden	Herzogs
Ernst	I.	von	Bayern-München	und	der	Herzogin
Elisabeth,	 einer	 Visconti	 aus	 Mailand,	 wurde
am	 27.	 März	 1401	 geboren.	 Seine
standesgemäße	Erziehung	erhielt	er	am	Prager
Königshof	 bei	 seiner	 Tante	 Sophie,	 die	 mit



dem	böhmischen	König	Wenzel	IV.	verheiratet
war.	Im	Alter	von	etwa	sechzehn	Jahren	kehrte
Albrecht	 an	 den	 Münchner	 Hof	 zurück.
Zeitlebens	 hatte	 er	 eine	 ausgeprägte	 Vorliebe
für	 die	 Jagd,	 Musik	 und	 Literatur,	 außerdem
galt	 er	 als	 „ain	 liebhaber	 der	 zarten
frawen“3.	 In	 Turnieren	 und	 in	 kriegerischen
Auseinandersetzungen	 tat	 er	 sich	 als	 mutiger
Kämpfer	hervor.	Bereits	1424	hatte	ihm	seine
Mutter	 die	 Grafschaft	 Vohburg	 an	 der	 Donau
zusammen	 mit	 Pfaffenhofen	 an	 der	 Ilm,
Geisenfeld	und	Hohenwart	abgetreten,	weshalb
sich	 Albrecht	 auch	 Graf	 von	 Vohburg	 nannte.
Im	 Januar	 1433	 setzte	 ihn	 sein	 Vater	 zum
Statthalter	des	1425/1429	an	Bayern-München
gefallenen	Straubinger	Landes	ein.
Wo	und	wann	 sich	 die	 als	 außergewöhnlich

schön	 bezeichnete	 Baderstochter	 und	 der
bayerische	 Erbprinz	 erstmals	 begegneten,
darüber	 informieren	 die	 zeitgenössischen



Quellen	 nicht.	 Da	 Herzog	 Albrecht	 III.	 als
Teilnehmer	an	einem	Turnier	im	Februar	1428
in	 Augsburg	 genannt	 wird,	 wird	 gemeinhin
angenommen,	 dass	 er	 bei	 dieser	 Gelegenheit
Agnes	 Bernauer	 wohl	 bei	 einem	 Besuch	 der
väterlichen	 Badestube	 kennen	 lernte	 und	 bald
darauf	 nach	 München	 holte.	 In	 einer	 in	 die
zweite	 Hälfte	 der	 zwanziger	 Jahre	 zu
datierenden	Münchner	Steuerliste	 taucht	unter
dem	 weiblichen	 Gesinde	 des	 herzoglichen
Hofs	eine	„Pernawerin“	auf.	Tatsächlich	ist	dies
bis	heute	der	erste	quellenmäßige	Beleg	für	die
Existenz	 der	 Agnes	 Bernauer	 überhaupt.	 Aus
Äußerungen	 von	 Herzog	 Ernst	 vom	 Oktober
1435,	 dass	 sein	 einziger	 Sohn	 seit	 drei	 oder
vier	 Jahren	 ein	 böses	Weib	 gehabt	 habe,	 kann
man	 aber	 auch	 schließen,	 dass	 das	 Verhältnis
zwischen	dem	Herzogssohn	und	der	Bernauerin
erst	 um	 1431/1432	 seinen	 Anfang	 nahm.	 Da
sich	 Albrecht	 zu	 dieser	 Zeit	 überwiegend	 in



München	 aufhielt,	 könnte	 er	 auch	 dort	 eine
Beziehung	 mit	 Agnes	 Bernauer	 angeknüpft
haben,	die	zu	dieser	Zeit	ja	bereits	ein	Mitglied
des	Hofgesindes	war.
Eine	 Liebesaffäre	 zwischen	 einem	 noch

unverheirateten	 Adeligen	 und	 einer	 Frau	 aus
einfacheren	 Verhältnissen	 hätte	 an	 sich	 kaum
größeres	 Aufsehen	 erregt,	 da	 eine	 Geliebte
einer	 standesgemäßen	 Heirat	 und	 damit
erbberechtigtem	 Nachwuchs	 nicht	 im	 Wege
stand.	 Die	 Beziehung	 zwischen	 Albrecht	 III.
und	 Agnes	 Bernauer	 nahm	 aber	 einen
überraschenden,	 die	 gesellschaftlichen
Konventionen	 sprengenden	 Verlauf.	 Das
Auftreten	 der	 jungen	 Frau	 fiel	 aus	 dem
gewohnten	 Rahmen	 und	 sorgte	 für	 Misstöne.
Im	 Sommer	 1432	 mischte	 sie	 sich
selbstbewusst	 in	 die	 Beziehungen	 zwischen
dem	Herzog	und	der	Stadt	München	ein,	als	sie
dafür	 sorgte,	 dass	 ein	 vor	 dem	 Zugriff	 der


